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Es war ein grosser Moment, da-
mals am 30. Oktober 2009 in Lon-
don, als eine Delegation des Me-
nuhin Festivals Gstaad verkün-
dete: «Das neue Gstaad Festival
Orchestra ist gegründet.» Ma-
xim Vengerov, der langjährige
Stargeiger, stand da und lächel-
te, gab freundlich Auskunft. Er
konnte von der Festivalleitung
als erster Dirigent des neuen
Festivalorchesters gewonnen
werden. Ein Projekt, das 2006 in
ersten Gedanken entworfen
worden war, hatte konkrete For-
men angenommen.

Und jetzt, zehn Monate spä-
ter, wird Nägel mit Köpfen ge-
macht. Das Gstaad Festival Or-
chestra (GFO), das dem Menu-
hin Festival durch Eigenproduk-
tionen zu noch mehr Profil und
Ausstrahlung verhelfen soll, ist
am Proben. Am Montag erklan-
gen die ersten Töne in Basel.
Gestern abend reisten einige der
95 Musikerinnen und Musiker,
die den imposanten Klangkör-
per bilden werden, im Saanen-
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Der Mann in den beiden Welten
Er ist Festivalintendant,
gleichzeitig aber auch ak-
tiv Mitwirkender in einem
spannenden Projekt: Mor-
gen abend tritt Christoph
Müller als Cellist zusam-
men mit 95 weiteren Mu-
sikern im neu gegründeten
Festival Orchestra auf.

land ein. Heute werden sie die
erste öffentliche Probe im Gstaa-
der Festival-Zelt (18 Uhr) absol-
vieren, morgen (11 Uhr) die zwei-
te. Es wird die insgesamt sehste
Probe sein, ehe es morgen
abend um 19.30 Uhr im Festival-
zelt ernst gilt.

Der Intendant am Cello
Mittendrin steht auch Christoph
Müller. Er ist vor allem als künst-
lerischer Leiter und Intendant
des Menuhin Festivals bekannt.
Aber er ist selbst auch Vollblut-
musiker und spielt als Cellist im
Basler Kammerorchester. Auch
im neuen Projekt nimmt er ei-
nen aktiven Part im Orchester
ein – und strahlt: «Ich bin in bei-
den Welten dabei. Ich kann so-
wohl die musikalische wie die
organisatorische Seite voll aus-
leben. Für mich geht ein Wunsch
in Erfüllung, diese beiden Wel-
ten mit dem Projekt des GFO
verbinden zu können und ich
bin überzeugt und werde mein
Bestmögliches dafür tun, dass
künstlerisch Bedeutendes ge-
schaffen wird und sowohl Festi-
val als auch Orchester und Musi-
ker davon profitieren werden.
Hinzu kommt noch die Ebene
der Tourneen. Das ist nochmals
etwas ganz anderes. Ich bin froh,
dass es langsam losging.»

Das Kammerochester Basel
bildet gewissermassen auch den
Basis-Part für das GFO. Gut 40
Musizierende gehören ihm an.

Die weiteren Orchesternmitglie-
der stammen aus renommierten
Klangkörpern wie der Tonhalle
und dem Opernhaus Zürich,
dem Berner Sinfonieorchester
und dem Gewandhausorchester
Leipzig, das vor allem die Blech-
bläser stellt.

Vengerov packte Chance
Müller gibt sich begeistert: «Das
Instrument eines eigenen Or-
chesters schafft die Perspektive,
diese Botschaften des Gstaader
Festivals in die Musikwelt hin-
aus zu tragen.» Einer dieser Bot-

schafter ist Maxim Vengerov, der
als grosser Geiger schon mehr-
fach am Menuhin Festival bril-
lierte. Als er 2007 stürzte und
sich an Arm und Hand verletzte,
überlegte er sich in der Gene-
sungszeit: «Entweder kehre ich
2008 zur Geige zurück und gebe
mehr Konzerte. Oder ich packe
eine neue Chance.» Und diese
hiess Dirigieren. Vengerov hat
sich vor allem 2009 in dieser
Sparte weitergebildet und seit-
her einige Spitzenorchester diri-
giert. Christoph Müller ist voll
des Lobes für den Prinicipal

Conductor, wie ein solcher Chef-
idirigent im Fachjargon genannt
wird: «Vengerov ist eine grosse
Persönlichkeit, der als Ur- und
Bauchmusiker mit Sinn für die
Tiefenauslotung voll respektiert
wird. Er ist der ideale Mann, um
die russischen Werke zu inter-
pretieren. So werden gewisse
Defizite, die er noch im Dirigie-
ren hat, auch akzeptiert.»

Tokarev für Fazil Say
Fehlen wird morgen der türki-
sche Pianist Fazil Say. Er ist an ei-
ner komplizierten Nasen-Höh-
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Auf «spannende, vielseitige
und abwechslungsreiche» erste
drei Festivalwochen blickt Chris-
toph Müller, künstlerischer Lei-
ter und Intendant, zurück. And-
ras Schiff habe das Festival als
«Poet am Klavier» eingeleitet,
zu dem der «spektakuläre Kla-
vier-Virtuose» Arcadi Volodos
einen auffälligen Gegensatz ge-
bildet habe. Es hätte bis zur Fe-
tivalhälfte ür sehr sehr viel Ge-
staltungsbreite Platz gehabt,
hält Müller fest. Dazu gehörten
das Blechschaden-Ensemble
aus München, das die Kirche
Saanen mit dem Cabaret-Mu-
sik-Stil in ein Tollhaus verwan-

delte, ebenso wie die Magie der
Konzerte, die sich in den Aus-
senkirchen von Gsteig, Lauenen
und Rougemont verbreitete.
Lagen die Vorverkaufszahlen
noch eine Woche vor Festival-
beginn etwas im Hintertrefen
gegenüber den drei starken Vor-
jahren, so setzte mit den Last-
Minute-Buchungen eine Dyna-
mik ein, die einiges aufzuholen
vermochte. «Es war so, als ob
die Leute den Schwung des Fes-
tivals mitgenommen hätten»,
sagt Müller. Für das Konzert von
morgen abend (siehe Haupt-
text) sind bereits 1500 Tickets
abgesetzt worden. sp

M I K H A I L P L E T N E V

Unerfreulich waren die Mel-
dungen wegen möglicher
sexueller Übergriffe auf Min-
derjährige in Thailand, die
dem russischen Dirigent
Mikhail Pletnev angelastet
wurden. Da er am 28. Au-
gust in Gstaad eingeladen
ist, reagierte auch die Festi-
valleitung Ende Juli. Sie hält
am Engagement des Diri-
genten fest, zieht aber Kon-
sequenzen, falls sich die Vor-
würfe erhärten sollten. Dar-
an hat sich laut Beatrice
Frautschi vom Festivalbüro
seither nichts geändert. sp

M O R G E N U R A U F F Ü H R U N G E I N E S A U F T R A G S W E R K S

Vom 49-jäh-
rigen Daniel
Schnyder
(Bild) wird
morgen
abend im
Festivalzelt
nach seiner

Oper «Casanova» im Jahre 2005
ein weiteres Auftragswerk am
Menuhin Festival zu hören sein. Es
bezieht sich auf das Festivalmotto
«Zwischen Himmel und Erde»
und nennt sich «Heaven and
Earth/Die Himmelsleiter». Es han-
delt sich bei diesem Werk um eine
meditative symphonische Kon-
zertouvertüre zum Thema der

Verbindung von Erde und Him-
mel. Schnyder hatte die Aufgabe
zu lösen, seine Komposition als
Ruhepunkt zwischen die pompö-
sen sinfonischen Werke von
Tschaikowsky (Klavierkonzert Nr.
1, b-Moll) und Mussorgsky («Bil-
der einer Ausstellung») einzufü-
gen. Sie sollte die Atmosphäre des
Besinnlichen und Meditativen in-
mitten eines sinfonischen Spekta-
kels schaffen und Bezug auf das
weitgreifende Festivalthema neh-
men. Anderseits soll – so der Auf-
tragswunsch – ein Bezug genom-
men werden zu einem der Auffüh-
rungsorte der Herbst-Tournee, je-
nem der rekonstruierten Frauen-

kirche Dresden, wo am 9. Oktober
ein Gastkonzert des Gstaad Festi-
val Orchestras stattfinden wird.
Die musikalische Umsetzung des
Themas besteht aus einer Him-
melsleiter von E (Erde) nach H
(Himmel) über anderthalb Okta-
ven. Daniel Schnyder knüpft hier
mit modernen Mitteln an die alt-
ehrwürdigen Traditionen der nie-
derländischen Musik an. Die Mu-
sik ist voller Symbole und verbin-
det sich mit unserer Geschichte
und unseren Traditionen. Die
Tonleiter in den Himmel ist nicht
fassbar in den Begriffen der Mu-
siktheorie, sie entzieht sich der
Definition. sp/pd

len-Entzündung erkrankt und
fällt längere Zeit aus. Für ihn
wird der 27-jährige Russe Nikolai
Tokarev das Klavierkonzert Nr. 1
von Tschaikowsky spielen.

Svend Peternell

Erster Auftritt des Festival Orchestras am
Freitag, 13. August, um 19.30 Uhr im Fes-
tivalzelt Gstaad. Die weiteren Tournee-
daten: 15. August an den Festspielen
Mecklenburg Vorpommern, 17. August
am Rheingau Musikfestival im Kursaal
Wiesbaden, 9. Oktober in der Frauenkirche
Dresden, 19. Oktober im Festspielhaus
Bregenz, 13. November in München (Phil-
harmonie am Gasteig).

ANZEIGE

Eine spezielle Dymamik Gleicher Stand
wie bisher

Schnyders sinfonische Meditation

Zwei zeigen sich von einer neuen Seite. Christoph Müller (links), der Intendant des Menuhin Festivals Gstaad, wird das Cello ergreifen
und morgen abend im Festival Orchestrar mitspielen. Ex-Stargeiger Maxim Vengerov (rechts) tauscht die Violine gegen den Dirigentenstab.
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